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Wirtschaftsprognosen stellen einen wichtigen 
Bestandteil der Konjunkturbeobachtung im 
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg 
dar. Aber nicht immer kann das Konjunktur-
team des Landesamtes die Signale aus den 
Prognosemodellen eindeutig interpretieren. 
Umso wichtiger ist es daher, das Prognose
ergebnis einem Praxistest zu unterwerfen 
und mit Hintergrundinformationen aus den 
einzelnen Branchen der baden-württember-
gischen Wirtschaft zu unterfüttern. Dieser 
Praxistest findet seit mittlerweile 10 Jahren 
in Form eines gemeinsamen Konjunkturge-
sprächs der IHK Region Stuttgart und des 
Statistischen Landesamtes statt. Ein Impuls-
vortrag stellte die gesamtwirtschaftlichen 

Daten vor ihrem branchenspezifischen Hinter-
grund vor und lieferte wertvolle Erkenntnisse 
aus der Konjunkturberichterstattung des 
Statistischen Landesamtes. 

Wie geht es nach dem sehr dynamischen 
Jahr 2014 konjunkturell weiter?

Die Wirtschaftsentwicklung in Baden-Württem
berg verlief 2014 sehr dynamisch. So stieg das 
reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) um 2,4 % 
verglichen zum Vorjahr. Dieser Zuwachs lag 
damit deutlich über der bundesdeutschen 
Wachstumsrate von 1,6 %. Doch wie wird die 
Wirtschaftsentwicklung 2015 ausfallen? In der 

Konjunkturgespräch 2015 – Prognostiker  
treffen Praktiker
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S1 Entwicklung des realen BIP und des Konjunkturindikators für Baden-Württemberg
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1	 Der statistische Über-
hang für 2015 beschreibt 
den Basiseffekt, wenn 
sich das reale saisonbe-
reinigte BIP im Gesamt-
jahr 2015 auf dem Niveau 
des 4. Quartals 2014 
bewegt. Somit errechnet 
sich eine Maßzahl, wie 
hoch das Wirtschafts-
wachstum 2015 ohne 
zusätzliche Wachstum-
simpulse ausfallen 
würde. 

2	 Die BRIC-Staaten setzen 
sich aus den Ländern 
Brasilien, Indien, Russ-
land und China zusam-
men. 

3	 Beim handelsgewichte-
ten Wechselkurs werden 
die nominalen Wechsel-
kurse der wichtigsten 
Handelspartner Baden-
Württembergs mit 
deren Anteil am Außen-
handel gewichtet. Unter-
hält Baden-Württemberg 
zu einem Land rege 
Wirtschaftsbeziehungen, 
so spielt dieser bilaterale 
Wechselkurs für den 
Außenhandel eine grö-
ßere Rolle und erhält 
somit ein höheres Ge-
wicht im Währungskorb 
als ein Land, mit dem 
Baden-Württemberg nur 
wenig Handel treibt. 

Juli-Ausgabe der Publikation „Konjunktur Süd
west“ steht die Jahresprognose für Baden-
Württemberg im Vordergrund. Diese fußt auf 
zwei Säulen: zum Ersten dem Gesamtkonjunk-
turindikator (GKI) des Statistischen Landes-
amtes, der produktionsnahe Daten und Stim-
mungsindikatoren kombiniert und der tatsäch- 
lichen Wirtschaftsentwicklung vorausläuft. Die 
wirtschaftliche Entwicklung 2015 wird gemäß 
des GKI in der 2. Jahreshälfte an Dynamik ge-
winnen. Basis hierfür sind ein stabiler Auftrags-
eingang aus dem Ausland, eine – gemessen 
am inländischen Auftragseingang – langsam 
anspringende Binnenwirtschaft, und die zuletzt 
sehr günstigen Finanzierungsbedingungen für 
Unternehmen. Die quantitative Prognose über
nimmt ein zeitreihenökonometrisches Modell 
und stellt die zweite Säule der Konjunkturbe-
richterstattung dar. Auf Basis der beiden Säu-
len wird mit knapp 2 % (Schaubild 1) eine ähn-
lich hohe Wachstumsrate prognostiziert, wie es 
die meisten Forschungsinstitute für die Bundes
republik erwarten. 

Wachstumstreiber 2015: Ein weiterhin 
starker Außenhandel …

Baden-Württemberg startet mit konjunktu-
rellem Rückenwind ins Jahr 2015, welcher sich 

aus dem statistischen Überhang errechnet.1 
Dieser liegt im Südwesten mit 0,7 % etwas 
höher als im Bundesdurchschnitt (0,5 %). Zu-
sätzliche konjunkturelle Impulse kommen vom 
weiter starken Außenhandel, der im 1. Quartal 
um 5,6 % zulegen konnte (Schaubild 2). Beson
ders dynamisch entwickelte sich der US-ame-
rikanische Markt, welcher ein Exportplus von 
20 % verzeichnete und bereits im Gesamtjahr 
2014 zweistellig wuchs. Eher verhalten verlief 
das Geschäft im Europäischen Raum genauso 
wie in den BRIC-Staaten.2 Letztere werden von 
China dominiert, welches mit 3,4 Mrd. Euro im 
1. Quartal 2015 knapp 70 % des Gesamtexport
volumens dieser Ländergruppe ausmachte. 

Exportgüter aus Baden-Württemberg sind 
aktuell nicht nur wegen ihrer hohen Qualität im 
Ausland gefragt. Die Wechselkursentwicklung 
im 1. Quartal 2015 begünstigt die rege Nach-
frage noch zusätzlich von der preislichen Seite. 
So konnten die Südwest-Produzenten ihre 
Waren alleine dank des gesunkenen Euro-
Wechselkurses handelsgewichtet3 um durch-
schnittlich etwa 7 % günstiger anbieten als noch 
im Vorjahresquartal. Auch die Wachstumsaus-
sichten in den Hauptexportregionen hellen 
sich 2015 tendenziell wieder auf, was auf zu-
sätzliche Nachfrage für den Investitionsbereich 
und langlebige Konsumgüter hoffen lässt. Die 
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BRIC-Staaten stehen hierbei mit Wachstums-
prognosen von über 5 % wieder an der Spitze 
und die Konjunkturexperten der OECD sehen 
die USA als den Hauptmarkt für baden-würt
tembergische Exporte mit 2 % wachsen. Auch 
die europäische Konjunktur sollte 2015 ihre 
Talsohle verlassen und expandiert mit einer 
erwarteten Jahresrate von gut 1,5 %. Wird die 
außenwirtschaftliche Entwicklung im 1. Quar-
tal zur Grundlage genommen, so sollte vom 
Außenhandel ein positiver Grundimpuls für 
das Gesamtjahr ausgehen. 

… und anspringende Binnennachfrage

Allmählich spielen auch die binnenwirtschaft-
lichen Faktoren eine wichtigere Rolle für die 
wirtschaftliche Dynamik. So entwickelte sich 
mit einem arbeitstäglich bereinigten Zuwachs 
von 3,5 % in den ersten 5 Monaten des Jahres 
2015 der inländische Auftragseingang im Ver-
arbeitenden Gewerbe positiv, der auf Impulse 
bei Investitionen im Gesamtjahr 2015 hoffen 
lässt. Zusätzlich unterstützen hohe Reallohnab-
schlüsse und eine mit 0,4 % im 2. Quartal sehr 
niedrige Inflationsrate die Binnenkaufkraft, 
welche zu zusätzlichen Konsumausgaben in 
Baden-Württemberg führen dürfte. Ein ge-
mischtes Bild liefert die Produktion im Verar-
beitenden Gewerbe. Zwar zog diese Größe in 
den ersten 5 Monaten um 2,4 % gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum an, allerdings liegt das 
Niveau immer noch deutlich unterhalb des 
Vorkrisenjahres 2008. 

Arbeitsmarkt zeigt sich auch in 2015 in  
blendender Verfassung

Nachdem die Zahl der Erwerbstätigen in Baden-
Württemberg bereits 2013 mit 1,1 % gegen-
über dem Vorjahr anstieg, wurde im Jahr 2014 
mit einem Plus von 1,3 % der höchste Anstieg 
aller Flächenbundesländer erzielt. Die Zahl der 
Arbeitslosen sank 2014 um 1,5 % gegenüber 
dem Vorjahr und auch im 1. Halbjahr 2015 setzte 
sich der Rückgang der Arbeitslosenzahlen fort. 
Die Arbeitslosenquote lag mit 3,7 % im Juni 
2015 so niedrig wie zuletzt vor 3 Jahren. Von 
der steigenden Erwerbstätigkeit profitierte vor 
allem die sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung. So lag diese im Jahr 2014 um 2 % 
höher als 2013 (Schaubild 3). Zwischen 2008 
und 2014 stieg die Anzahl sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigter um 9 %. Überdurch-
schnittlich stark nahm die Beschäftigung im 
Dienstleistungsbereich zu und darunter insbe-
sondere in den wissensintensiven Dienstlei-
stungen (15,2 %). Die Beschäftigung in der 
Industrie war in diesem Zeitraum annähernd 697 15Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

S3 Beschäftigung und Arbeitsmarkt in Baden-Württemberg
und Deutschland

jeweils Veränderung zum Vorjahr in %

1) 2015: 1. Quartal. – 2) 2015: Januar bis April vorläufige Werte. – 3) 2015: Januar bis Juni.
Datenquellen: Bundesagentur für Arbeit. ETRdL.
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konstant. Lediglich die forschungs- und ent-
wicklungsintensiven Industriebranchen konnten 
einen Zuwachs von 5,1 % erzielen. Bei den 
nicht-FuE-intensiven Industriebranchen ging 
die Beschäftigung sogar um 2,8 % zurück.

In den letzten Jahren ist zudem ein Trend zu 
mehr Teilzeitbeschäftigung festzustellen. Im 
Jahr 2002 arbeiteten in Baden-Württemberg 
rund 630 000 sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte in Teilzeit, ein Anteil von gut 16 %. 
Rund 3,2 Mill. Beschäftigte, also knapp 83 %, 
waren in Vollzeit angestellt. Bis 2014 erhöhte 
sich die Zahl der Teilzeitbeschäftigten auf 
1,03 Mill., was einem Anteil von 24 % entsprach. 
Die Zahl der Vollzeitbeschäftigten nahm dage-
gen kaum zu.

Die Arbeitslosigkeit in Baden-Württemberg be-
findet sich seit 2011 auf einem relativ niedrigen 
Niveau. Um ein Bild von der Struktur der Arbeits
losigkeit zu bekommen, wurde diese differen-
ziert nach Personengruppen für den Zeitraum 
2007 bis zum 1. Halbjahr 2015 betrachtet. Baden-
Württemberg weist traditionell eine niedrige 
Jugendarbeitslosigkeit auf. Diese konnte seit 

2010 sogar noch weiter reduziert werden. 
Waren 2010 noch etwa 10 % aller Arbeitslosen 
im Alter von 15 bis 24 Jahren, waren es im  
1. Halbjahr 2015 nur noch 8 %. Allerdings stieg 
der Anteil der 55- bis 64-jährigen Arbeitslosen 
im Zeitraum 2007 bis 2011 von 13 % auf 21 % 
an und verharrt seitdem auf diesem Niveau. 
Neben der demografischen Entwicklung, dürfte 
dies unter anderem auch damit begründet 
werden, dass ältere Arbeitslose nur schwer 
wieder eine Stelle finden. So sind auch fast 
die Hälfte aller Langzeitarbeitslosen 50 Jahre 
und älter. Der Anteil der Langzeitarbeitslosen 
an allen Arbeitslosen liegt seit 2012 um die 30 %.

Ein Blick auf die Beschäftigungserwartungen 
der Unternehmen und Betriebe in den Wirt-
schaftsbereichen Verarbeitendes Gewerbe, 
Bauhauptgewerbe, Einzel- und Großhandel 
zeigt, dass sich etwa seit Jahresbeginn 2012 
die Pläne eines Personalaufbaus mit denen 
eines Personalabbaus ungefähr die Waage 
halten. Das könnte ein Hinweis darauf sein, 
dass zunehmend ein Sättigungsniveau der Be-
schäftigung erreicht ist. Dies zeigt sich auch in 
den Beschäftigungs- und Arbeitsmarktprog
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nosen der Wirtschaftsforschungsinstitute und 
der Deutschen Bundesbank. Für 2016 wird 
demnach in Deutschland nur noch mit einem 
Zuwachs der Erwerbstätigkeit von 0,5 % gegen
über dem Vorjahr gerechnet. In der Gemein-
schaftsdiagnose vom Frühjahr 2015 wird zudem 
eine deutliche Verlangsamung des Aufbaus an 
sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 
erwartet. 2016 soll diese nur noch um 1 % ge-
genüber 2015 steigen. Die Arbeitslosigkeit 
würde sich auch 2016 weiter verringern.

Wie kann der geldpolitische Kurs nach dem 
September 2016 aussehen? Bis zu diesem 
Zeitpunkt läuft das Aufkaufprogramm der 
EZB, bei dem sie monatlich Staatsanleihen 
und besicherte Wertpapiere am Sekundär-
markt für 60 Mrd. Euro erwerben wird. Nach 
Abschluss des Programms wird die EZB-Bilanz 
mit 3 Bill. Euro das Niveau von 2012 erreicht 
haben (Schaubild 4). Die Inflationserwartungen 
dürften die zentrale Größe sein ob die EZB ihr 
Programm zeitlich ausweitet oder dieses 
sogar frühzeitig beendet.

Auch der Strukturwandel wird nicht spurlos 
an der baden-württembergischen Industrie 
vorübergehen. Die eingeschlagene deutsche 
Energiewende und die Elektromobilität stellen 
die Südwest-Industrie vor enorme Heraus
forderungen, auch dies kann Anpassungs
prozesse in etablierten Industriezweigen er
fordern. Allerdings entstehen auch neue 
Tätigkeitsfelder, für die Baden-Württemberg 
mit seinen hochqualifizierten Arbeitnehmern 
und findigen Unternehmern bestens aufge-
stellt ist. 

Weitere Auskünfte erteilen 
Sebastian Debes, Telefon 0711/641-29 72,
Sebastian.Debes@stala.bwl.de
Marcel Nesensohn, Telefon 0711/641-29 58,
Marcel.Nesensohn@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Hohenheimer Tage der Familienpolitik  
am 27. und 28. Oktober 2015

Bereits zum fünften Mal laden die FamilienFor-
schung Baden-Württemberg im Statistischen 
Landesamt und die Katholische Akademie der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart zu dieser bundes-
weiten Fachtagung zur Familienfreundlichkeit 
in Deutschland ein. 

Thematischer Schwerpunkt:  
Familienleitbilder und Familienrealitäten

Schwerpunkte der diesjährigen Tagung sind 
„Familienbilder und Familienrealitäten in 
Deutschland“. Familie = Berufstätiger Vater, 
für die Familienarbeit zuständige Mutter und 
zwei Kinder? Sehen Familien heute so aus 
oder ist ein derartiges Bild antiquiert? 

Der Begriff Familie und die damit verbundenen 
Vorstellungen davon, wie Familienleben nor-
malerweise aussieht oder aussehen sollte, ver-
ändern sich kontinuierlich. Die Tagung beschäf-
tigt sich mit Wünschen und Vorstellungen von 
Familie und Rollenbildern von Frauen und 
Männern. Inwieweit können Familien ihre Wün-
sche angesichts der gegebenen Rahmenbedin
gungen verwirklichen? Und inwiefern beeinflus-
sen Schule, Beruf, Wohnsituation oder zeitliche 
Restriktionen die Ausgestaltung von Familie? 

Schwerpunkt des zweiten Tages ist die Frage, 
wie sich die Lebenssituation von Familien vor 
dem Hintergrund der aktuellen Familienpolitik 
entwickelt hat. Gemeinsam mit den Teilneh-
menden und Expertinnen und Experten wollen 
wir bilanzieren, wo Deutschland im Hinblick 
auf Familienfreundlichkeit Stärken hat und wo 
Handlungsbedarf besteht.

Wissenschaftliche Befunde und  
Praxisbeispiele

Auch die diesjährigen Hohenheimer Tage der 
Familienpolitik bieten Gelegenheit, sich mit 
neuen wissenschaftlichen Befunden ausein
anderzusetzen, Impulse zu erhalten und Praxis-
beispiele kennen zu lernen. Angesprochen sind 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler und 
Praktikerinnen und Praktiker aus einschlägigen 
Disziplinen und Arbeitsfeldern sowie familien- 
und sozialpolitisch Interessierte. Die Veran
staltung findet im Tagungszentrum Stuttgart-
Hohenheim der Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart statt.

Programm und Anmeldung

Das ausführliche Programm findet sich auf der 
Startseite der Familien-Forschung Baden-Würt
temberg: www.fafo-bw.de/BevoelkGebiet/FaFo/.

Ihre Ansprechpartnerin: 
Heike Lipinski
Telefon 0711/641-2956
Heike.Lipinski@stala.bwl.de

Tagungskosten

Tagungsbeitrag inkl. Verpflegung 109,00 € 
Tagungsbeitrag inkl. Verpflegung  
und Übernachtung im EZ    142,00 €
50 % Ermäßigung für Studierende

Anmeldung und Rückfragen
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
– Geschäftsstelle –
Assistentin: Gudrun Leidig
Im Schellenkönig 61, 70184 Stuttgart
Tel: +49 711 1640-623 ; Fax: +49 711 1640-827
E-Mail: gesellschaft@akademie-rs.de

Die Anmeldung zur Tagung erbitten wir schriftlich (Anmel-
dekarte, Fax, E-Mail) spätestens bis zum 16. Oktober 
2015. Sie erhalten eine Anmeldebestätigung. Bitte 
kommen Sie nicht unangemeldet zur Tagung! Bei Rück-
tritt von der Anmeldung vom 19. – 26. Oktober 2015 
(Eingangsdatum) stellen wir Ihnen den Tagungsbeitrag 
in Rechnung, danach bzw. bei Fernbleiben die Gesamt-
kosten. Ersatz durch eine andere Person befreit von den 
Stornogebühren.

Kinderbetreuung
Eine Kinderbetreuung wird bei Bedarf angeboten. Bitte 
geben Sie dies bei der Anmeldung an.

Tagungshaus und Anreise
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart   
– Tagungszentrum Hohenheim –   
Paracelsusstraße 91, 70599 Stuttgart   
Tel: +49 711 451034 600; Fax: +49 711 451034 898

Das Haus der Akademie liegt in der Nähe der Universität  
Hohenheim. Ab Stuttgart Hauptbahnhof mit der Stadt-
bahn (U5, U6, U12) bis Möhringen, von dort U3 bis  
Plieningen (Fahrzeit ca. 30 Min). Mit der S-Bahn (S1, S2, 
S3) bis Vaihingen, dann Stadtbahn (U 3) bis Plieningen 
(Fahrzeit ca. 35 Min.).
 
Mit dem Auto aus Richtung Ulm oder Karlsruhe: Auto-
bahnausfahrt „Flughafen“ in Richtung Plienngen. Haupt-
straße durch Plieningen bis zur Abzweigung Universität 
Hohenheim. Am Kreisverkehr bei der Gaststätte „Garbe“ 
scharf rechts in die Paracelsusstraße.

Referentinnen und Referenten

Michael Abrecht
Referent der Karl-Kübel-Stiftung für Kind und Familie, 
Bensheim

Stefan Becker
Geschäftsführer der berufundfamilie gGmbH,  
Frankfurt a. M.; Präsident des Familienbundes der  
Katholiken

Dr. Christina Boll 
Forschungsdirektorin am Hamburgischen 
WeltWirtschaftsInstitut

Rosemarie Daumüller
Geschäftsführerin des Landesfamilienrats  
Baden-Württemberg, Stuttgart

Sophia Dolata
Referentin der Karl-Kübel-Stiftung für Kind und Familie, 
Bensheim

Beate Gröne
Familienpolitische Referentin, Familienbund der Katholi-
ken in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Stuttgart

Dr. Martina Heitkötter
Grundsatzreferentin der Fachgruppe „Familienpolitik 
und Familienförderung“, Deutsches Jugendinstitut, 
München

Barbara Hipp
Referentin Personalentwicklung, Abteilung Theologie 
und Bildung, Diakonisches Werk der evangelischen 
Kirche in Württemberg e.V., Stuttgart

Holger Henzler-Hübner
Rektor der Reisachschule Stuttgart; Vorstandsmitglied 
des Lesben- und Schwulenverbandes Baden-Württem-
berg, Stuttgart

Dr. Ludger Klein
wissenschaftlicher Mitarbeiter, Institut für Sozialarbeit 
und Sozialpädagogik e.V., Frankfurt a.M.

Petra Mackroth
Leiterin der Abteilung Familie im Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Berlin

Jürgen Rollin
Kirchenrat; Vorstandsmitglied des Diakonischen  
Werkes der Evangelischen Landeskirche in Baden e.V., 
Karlsruhe

Prof. Dr. Norbert F. Schneider
Direktor des Bundesinstituts für Bevölkerungs- 
forschung, Wiesbaden; Gast- und Honorarprofessor an 
mehreren Universitäten

Dr. Christine Steiner
wissenschaftliche Mitarbeiterin der Abteilung Kinder  
und Kinderbetreuung, Deutsches Jugendinstitut, 
München

Prof. Dr. Sabine Walper
Forschungsdirektorin des Deutschen Jugendinstituts, 
München; Professorin am Institut für Pädagogik der 
Ludwig-Maximilians-Universität München 

Susanne Weiß 
Gemeinwesenarbeiterin, Lebensräume Gänsbühl –
Mehrgenerationenhaus, Ravensburg 

Gundula Zoch 
wissenschaftliche Mitarbeiterin, Bamberg Graduate 
School of Social Sciences

Moderatorin Podiumsgespräch

Sofie Geisel 
Netzwerkbüro Erfolgsfaktor Familie

Moderatorinnen  
der Denkwerkstätten  
und Workshops 

Sara Bode
Christine Ehrhardt
Hannah Keding
Heike Lipinski 
Dr. Stephanie Saleth 
Sabrina Stula
alle FamilienForschung Baden-Württemberg

Tagungsleitung

Erich Stutzer
FamilienForschung Baden-Württemberg

Dr. Andrea Thimm
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Tagungsplanung

Heike Lipinski
Dr. Stephanie Saleth
Sabrina Stula
Erich Stutzer
alle FamilienForschung Baden-Württemberg

Dr. Andrea Thimm
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
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